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mue. Brüssel . 1. März . Reue Maßnah¬
men wirtschaftspolitischer Art. die die fran¬
zösische Regierung in einer ganzen Reihe von
Gesetzen am Donnerstag dem Staatspräsi¬
denten zur Unterschrift vorgelegt hat , sind
die weitestgehenden, die seit Kriegsbeginn ge¬
troffen worden sind. Die Negierung hat sich
nach sechs Monaten Krieg Rechnung darüber
oblegen müssen, das; die bisherige Wirt¬
schaftsorganisation , sowohl was die Indu¬
strie wie die Landwirtschaft und die Rohstoff¬
lage anbetrifst . Stückwerk war.

Die am Donnerstagabend verkündeten Gesetze
machen mit einem Schlage den breiten Massen der
französischenBevölkerung klar, in welch «ine Lage
— von der militärischen Seite des Problems ganz
abgesehen— die Politik der Pariser und Londoner
Plutokratien sie gestürzt hat. Nichts kennzeichnet
dies besser als der Kommentar, den der „I o u r".
zu den neuen Gesetzen veröffentlicht: „Die Regie,
rung erwartet von dem französischen Volk die
härtesten finanziellen Opfer, eine strenge Disziplin,
den Verzicht auf Luxusgewohnheiten und auf den

mit den Notwendigkeiten der Stunde unverein¬
baren Komfort. Mit einen, Wort : eine engere An¬
passung an den Kriegszustand/

Die bemerkenswertesteMaßnahme im Zuge der
neuen Gesetze ist die Einführung der Brot¬
karte.  Man muß sich vor Augen halten , daß noch
im Jahre 1938 das amtliche französische Getreide,
büro hunderttausend« Tonnen Weizen hat aufkau.
fen und zu Spiritus verarbeiten lassen, da sich
keine Abnehmer dafür fanden) Trotzdem ist der
Brotpreis ständig gHtiegen. Die Psycholo¬
gische Auswirkung  dieser Maßnahmen auf
die Bevölkerung mdß um so größer sein, als man
jahrelang die deutschen Regierungsmaßnahmen
verlacht und verhöhnt hatte und hei jeder Ge¬
legenheit von dem unerschöpflichen Reichtum
Frankreichs redete.

Die am Donnerstag erlassenen neuen Gesetze
gliedern sich in vier Gruppen : Die Dekrete der
ersten Serie sehen eine Einschränkung der
Einfuhren  vor , um die Gold- und Devisen-
bestünde vor einem weiteren Dahinschmelzen zu
bewahren. Gruppe zwei betrifft die Einschrän¬
kung  des inneren Verbrauches, in erster Linie
den Verbrauch der Lebensmittel.  Jeder

Franzose erhält eine Nahrungsmittelkarte , nicht
nur für Brot , sondern auch für andere knapp ge¬
wordene Lebensmittel. Darüber hinaus wird den
Bäckereien und Konditoreien verboten, an be¬
stimmten Tagen der Woche Kuchen und andere
Backwaren zu verkaufen. Nach den fleisch¬
losen  Tagen gibt es also nun auch gebäck¬
lose.  Den Mühlenbesitzern wird ferner eine
Reihe von Zusätzen' wie Bohnenmehl zur Strek-
kung des Weizenmehls vorgeschrieben. Einge¬
schränkt wird außerdem der private Treib¬
stoff - und Alkoholverbrauch.  Den Gast¬
stätten und Lokalen wird für jeden Gast ein
Höchstmaß an alkoholischen Getränken vor¬
geschrieben.

Die dritte Gruppe der Verordnungen betrisft
die P r ei s st a b i l i s i e r un g. Das bei Kriegs-
ausbruch eingesetzte Büro zur Preisüberwachung
hat sich als völlig unfähig erwiesen, seine Aus¬
gabe zu erfüllen. Die Teuerung hat nicht nur für
Einfuhrgüter , sondern auch für innersranzösische
Produkte, vor allem für Lebensmittel , ein solches
Ausmaß angenommen, daß die Negierung sich
entschlossen hat , mit drakonischen Maßnahmen
dagegen vorzugeher-

in rtsri sLkiiirkeieete
Von Oeoig ^klopker

In Frankreich haben die Wahrsager und
Sterndeuter gute Tage . Ueber zmanzigtau-
send solcher dunkler Propheten haben, wie
Berichterstatter neutraler Zeitungen mit
Ironie melden, an der Seine ihren Laden
aufgeschlagen, und die Pariser drängen sich
zu ihnen, um aus ihrem Munde zu erfahren,
was die Zukunft in ihrem Schoße verborgen
halte . Was zunächst sehr dafür spricht, daß
man dieser Zukunft Frankreichs mit sehr be¬
greiflicher Besorgnis und nicht grrade mit
Zubersicht entgegensieht! Nun kann mau aber,
auch ohne Wahrsager und Magier zu sein,
die Zukunft aus der Vergangenheit deuten,
was den Tatsachen und der Wahrheit erheb¬
lich näher kommen dürfte . Denn das eherne
Gesetz der Geschichte sagt, daß jeder Fehler
seine Folgen in der Zukunft in sich trägt.

Wenn das französische Volk  aus die
letzten zwölf Monate zurückblickt, so müßte
ihm klar werden, daß in dieser Zeit ein
WendepunktseinerGeschichte.  und
zwar ein trauriger und schwerwiegen¬
der.  eingetreten ist. In diesen zwölf Mo¬
naten hat Frankreich einen Stoß erhalten,
der sein Gefüge völlig ändern wird . Wie war
man doch immer stolz auf die „herrliche
Demokratie" und den unübertrefflichen Par¬
lamentarismus ! Tabei hatte sich unter den
Einsichtigen schon längst herumgesprochen,
daß in Frankreich nicht die Demokratie
herrschte, sondern eine Plutokratie des
Geldbeutels und der Freimau
rer,  und diese Plutokratie hat in den ver¬
gangenen Monaten ihr größtes Spiel gewagt.
. Erinnern wir uns daran , daß das fran¬

zösische Volk gegen die Ausnutzung durch die
Hochfinanz hestigst aufbegehrt,  und daß
man ihm darauf kleine Zugeständnisse ge¬
macht hat . Jedoch sind diese Zugeständnisse
immer noch von der deutschen Sozialgesetz¬
gebung meilenweit entfernt . So standen
naturgemäß in Frankreich weitere Forde¬
rungen der Arbeiterschaft, der Angestellten
und der Kleinbauern bevor. Demgegenüber
blieb den herrschenwollenden Geldsäcken kein
anderes Mittel mehr übrig , als die i n n er
politische und soziale Ausein¬
andersetzung aus das außenpoli¬
tische  Gebiet zu verlagern . Mit der diesen
Kreisen eigenen Verdrehuügskunst wurde der
Wille Deutschlands , dafür zu sorgen, daß ein
mächtiges Volk leben kann, in eine Bedro-
hung Frankreichs umgefälscht. Der alte , so
oft gehätschelte Begriff der „Sicherheit"
mußte wieder herhalten . Darunter verbarg,
sich aber nach wie vor nur der eigene chauvi¬
nistische Trieb , ganz Europa beherrschen zu
wollen. Der Geist von Richelieu. Clemen-
ceau. Fach und Barthou wurde wieder
zitiert . Ihre Argumente mußten Nachweisen,
daß das Streben Frankreichs nach Einkrei¬
sung und schließlicher Austeilung des Deut¬
schen Reiches die einzige politische Linie sei,
die Frankreich Frieden und Glück bringen
könnte.

Als Deutschland endlich die E i t e r b e u l e
Prag  aufstach, da diente das den herrschen¬
den Kreisen in Frankreich zum Anlaß , den
Sprung zur radikalen Beherrschung des fran¬
zösischen Volkes zu wagen . Es war die fran¬
zösische Plutokratie . die damals die geheime
Mobilisierung veranlaßt ? und die Maginot¬
linie besetzen ließ. So wurden Tausende und
aber Tausende französischer Männer seit
März vorigen Jahres bereits ihren Familien
und Betrieben entzogen. Auf diese Weise
baute man langsam , aber sicher eineneue,
andersgeartete Maginotlinie
vor dem gesunden Menschenver¬
stand Frankreichs  auf . Wer es aber
wagte , diesem Verstand doch durch Worte
Ausdruck zu verleihen, wurde als Landes¬
verräter niedergeschrien. Mit solchen und
ähnlichen Erpressungen erhielt die Negierung
Daladier vom Parlament jene Vollmachten,
die es ihr gestatteten , unbedenklich mit Not¬
verordnungen zu regieren . Die Rüstungs¬
betriebe wurden mächtig angekurbelt , und
das Volk mußte gehorchen, auf daß die Geld¬
beutel herrschten.

Nun witterte natürlich auch die Armee
Morgenluft . Im tiefsten Innern war sie
schon immer höchst unbefriedigt darüber , daß

Weitere 8VV-ÜZonnen, Witter LbmKltl!
sVeue 6roLieks/ung einer k/- /  Oresma / ist ?(orve//enkavi/ä 'n Har/mann cier He/c? cies Tages
Berlin,  29 . Februar . Ein von Fernfahrt

zurückgekehrtes U-Boot unter Führung des
Korvettenkapitäns Werner Hartmann
hat die Versenkung von 45 ÜÜV BRT . gemel¬
det. Das U-Boot hat damit in zwei Fern¬
unternehmungen die Gesamtversenkungszisfer
von 80 000 BRT . erreicht,

A Das Ergebnis von 80 000 BRT . in zwei Fern¬
fahrten liest sich bei der sachlichen Nüchternheit
unserer Wehrmachtsberichte trocken und fast rein
statistisch. Der soldatische Stil der Wehrmachts-
fprache läßt es nicht zu, über die wahrheits¬
gemäße Angabe des Tatbestandes hinaus mehr
zu sagen. Es bleibt dem Leser überlassen, sich vor¬
zustellen. was das bedeutet, in den Wochen und
Monaten dieses Winters feindlichen Schiffsraum
in Höhe von 80 000 BRT . aufzustöbern und zu
versenken. Fernfahrt , darin liegt schon — auch
wenn aus begreiflichen Gründen nichts mitgeteilt
werden kann, in welchen Teilen des Meeres diese
Schiffe erwischt wurden — die Weite der Streb
ken, die das U-Boot zu bewältigen hatte. Es ist
ja nicht so. daß die Handelsschiffe zu berechen¬
barer Stunde aus ihrem Kursweg fahren . Manche
Stunde , vielleicht manchen Tag mag ein U-Boot
kreuz und quer durch die Meere fahren , die ihm
zur Beobachtung zugeteilt sind, ehe sich ein Schiss
zeigt. Denn die Handelsschisfahrt von und nach
England hat auch zahlenmäßig schon beträchtlich
nachgelassen.

Die konsequente Genauigkeit, mit der deutsche
U-Boote jedes Schiff prüfen , die Großzügigkeit,
mit der sie Schiffe, die nicht einwandfreie Prisen¬
waren führen, ungestört lassen, die Vorsicht, die
angesichts der britischen U-Boot-Fallen nötig ist,
und hundert andere Punkte, die zu berücksichtigen
sind, machen es nicht leicht, ein Ersolgsergebnis
von so begrüßenswerter Höhe melden zu können.

Erfolgreiche SMlruvvtüttgkeit
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  29 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Bei ört¬
lichen Spähtruppunternehmen im Grenz¬
gebiet westlich Merzig und nordwestlich
Weißenburg erlitt der Feind Verluste und
mußte mehrere Gefangene in unserer Hand
lassen. In der Nacht vom 27. bis 28. Februar
flogen vereinzelte feindliche Flugzeuge im
nordwestlichen Deutschland ein, darunter zwei
über die niederländisch-deutsche Grenze. Am
28. Februar war die Fliegerkatigkeit gering.
Die Luftwaffe führte lediglich Grenzüber.
wachungSflüge durch.

Das deutsche Volk freut sich deshalb mit der
heimgekehrten U-Boot-Mannschaft dieses Erfolges
und beglückwünscht den tapferen Kapitän Hart¬
mann  zu einer derartigen Leistung, die trotz
aller Schwierigkeiten eines anormalen Winters
planmäßig erbracht worden ist.

An die Spitzenleistung von Kapitän Schnitze,
die soeben mit Stolz und Bewunderung regi-

8Wimpel kündeten
Xorve/ienkapr/ä 'n ITar/mann me/c/ek

H . . .. 29. Februar . Ein U-Voot läuft
ein! Die Kameraden konnten uns keine fro¬
here Kunde geben als diese. Und wie immer
an den Tagen , da der schnittige fast schmäch¬
tige Leib eines Tauchbootes, dieser Wunder-
Waffe deutscher Präzision , die den Engländer
im Jahre 1917 beinahe zu Paaren getrieben
hätte , den Bug zum Heimathafen gerichtet
hält , ttberkommt uns eine quirlende Lebendig¬keit.

Weit draußen sichten wir das schlanke Fahr¬
zeug. In feinem grauen Farbanstrich , der von
seiner langen Reise unansehnlich wurde und hier
und da von Rostflecken durchsetzt ist, hebt er sich
kaum von der Umgebung ab. Lediglich der Turm
ist deutlicher auszumachen, und jetzt, beim Näher-
kommcn, machen wir eine frohe Entdeckung, die
bald von Mund zu Mund geht. Auf der Brücke,
über dem ansgefahrenen Sehrohr , dps wegen sei¬
ner Bleistiftdünne zunächst kaum wahrznnchmen
war , wehen Wimpel, ein — zwei — drei — acht
Wimpel.  Die Zeichen des SiegcS also — schlie¬
ßen wir unsere atemlose Rechnung freudig ab,
haben acht feindliche Schiffe ihre Reise zur Flotte
Neptuns antreten lassen. An Bord begrüßen wir
den Kommandanten , Korvettenkapitän Hart¬
mann,  dessen erfolgreiche erste Heimkehr uns
noch gut im Gedächtnis haftet. Da „knackte" er
35 000 BRT .. und jetzt. . .?I

Wir schauen ihm aufmerksam in? bärtige Ge¬
sicht. das keine Spur von Ermüdung zeigt, und
aus dem ein paar frohe und muntere Augen blik-
ken. Und ebenso frisch und unverbraucht zeigt sich
auch die Mannschaft in ihren grauen , verschim-
melten Lederjäckchen, .mit einem abenteuerlichen
Bartwuchs , der heute den Stolz jedes richtigen
alten U-Bootfahrrrs ausmacht.

„Acht Wimpel ! — machen acht Schiffe?
Stimmt 's , Herr Kapitän ?" — „Jawohl ", kommt
es aus seinem Munde, und wir erfahren so neben¬
bei, daß diesmal die Quote versenkten Schiffs¬
raumes sich aus 45000 BRT . gesteigert
hat. Ein Spitzenergebnis , das bisher noch von
keinem deutschen U-Boot erreicht wurde »Herz¬
lichen Glückwunsch!"

striert wurde, hat sich durch die hohe Bersen-
kungsziffer von Kapitän Hartmann nach nur zwei
Fernfahrten schlagartig eine neue Spitzenleistung
angereiht , so daß man fast zu der schmeichelhaf¬
ten Ausfassung berechtigt ist, daß bei unseren
U-Bootkommandanten und ihrer Mannschaft Spit¬
zenleistungen zu Regelleistungen werden. Das sind
schwere Schläge für Churchill.

8SNootSlege an
Lpr/renerZebnrs / Dank cier Heimat

Unser U-Boot hat jetzt wieder langsame Fahrt
ausgenommen und steuert zwischen den gepanzer¬
ten Riesen unserer Kriegsmarine und an den
schnellen Zerstörern und Begleitschiffen vorbei
den Stützpunkt an . Ein unvergeßliches Bild ent¬
rollt sich vor unseren Augen . Die Heimat
begrüßt die Fernfahrer . . . Wo unsere
flatternden Siegeszeichen sich zeigen, da hebt ein
lustiges Morsen an. Blinksignale blitzen zu uns
herüber , und unser Signalmaat hat alle Hände
voll zu tun , um die Flaggengrüße , die dem Boot
eine glückliche Heimkehr wünschen, zu beantworten.
Ueber den Gesichtern unserer U-Boot-Kameraden
liegt eine stille Freude . Hin und wieder lachen sie
sich verständnisinnig zu, wenn ein besonders lust-i-

es Bild sich zeigt — wenn die Köche von einem
azarettschif; mit fliegenden Pantinen heran¬

stürmen, die Mütze hoch in die Luft werfen , oder
ein Bootsmann eines vor Anker liegenden Schif¬
fes aus dem erstaunten Starren aufwachend die
Hand an die Mütze legt , dann sich plötzlich empor-
reißt , einen frohen Willkommgruß herüberruft.

Eine besondere Ehrung aber wird den Kame¬
raden am nächsten Tage zuteil , als Admiral
Carls  und der Befehlshaber der U-Boote, Kon¬
teradmiral Donitz,  ihnen den Dank für ihren
Einsatz aussprechen.

Wenn die Kameraden nun nach den Wochen
der Erholung und Stärkung ,in der Heimat wieder
gegen England fahren , „dieser Pest , ohne deren
Vernichtung es", wie Admiral Dönitz in seiner
Rede sagte, „keinen wahren Frieden geben kann" ,
dann wird ihre Brust das Eiserne Kreuz I. und
II . Klasse schmücken, das sie sich als mutige
Soldaten des Führers  unter pflicht¬
bewußtem Einsatz ihres Lebens erwarben , und
das sie sich auf ihren weiteren Fahrten immer
aufs neue verdienen werden.

Lrick äoliannes lkieö

Weltes lrissl heute tu Berit« et»
USA -Unterstaatssekretär kommt zu Besuch
Berlin . 29. Februar . Der amerikanische Unter¬

staatssekretär Summer WelleS  wird Freitag-
Vormittag in Berlin eintreffen.
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Versailles ihr nicht das von ihrem vergotte»
ten Führer Foch geforderte ..Mindcstmatz an
Sicherheit " , nämlich die Nheingrenze , ver¬
schalst hatte . So ließ sie sich ans das Bund,
nis mit der Hochfinanz und de » Freimaurern
ein . und ihnen alle, , gemeinsam war es dann
nicht mehr schwer . Taladier  restlos zu
vernebeln . Bei ihm kitzelte man eine Groß-
mannsncht heraus » nd gaukelte ihm de»
Traum von der Beherrschung Teutschlands
vor . Taladier verfiel dieser Umgebung rest¬
los , paßte sich ihr an und betrieb schließlich
vorbehaltlos ihre Geschäfte . Einige Warner,
wie Pietri und Fland >» . bis zu eznem
gewissen Grade sogar noch Bonn  eck. ivnr-
den überhört und kaltgestellt . Dann lief alles

wie gewünscht . Außer der harschenden Schicht
durfte niemand mehr eine Meinnng haben.
Tic letzten Mittel , die Becinflussnngsmöglich-
keit der öffentlichen Meinnng . wnrden im
Negierungssinne mobilisiert und schließlich
hatte man das ganze Land dort , wohin man
es haben wollte , mit der Losung : Es gilt.
Deutschland zu vernichten , auf daß Frank¬
reich in Frieden leben kann.

Wenn die herrschende Schicht auf diese
Weise d a s sr a n z ö s i s ch e V o l k um sei¬
nen Frieden und seine Zukunft
betrog,  so wurde sie jedoch andererseits,
natürlich ohne es zu merken , auch selbst be¬
trogen . Man kann hier wirklich vo „ den be¬
trogenen Betrügern sprechen . Tenn Eng¬
land  lag seit langem ans der Lauer , und
es ließ sich diese Situation nicht entgehen —
es nutzte sie! Zur Erreichung seiner impe¬
rialistischen Ziele hatte England den bedin¬
gungslos ergebenen Bundesgenossen Frank¬
reich nötig . Seit langem sann es auf den
Krieg gegen Deutschland , Frankreichs Sol¬
daten sollten für Englands Geldsäckc kämpfen

.und sterben . Die listigen Borschläge der
Downing Street wurden von der französischen
Regierung angenommen . Noch mar man in
Paris im Glauben . auf diese Weise sein eige¬
nes Spiel gegen Deutschland fördern zu
können . Schließlich wurde man vom Strudel
mitgerissen , lind ehe man sich versah , war der
Krieg Wahrheit geworden.

Nun ging in Frankreich alles drunter und
drüber . Die seit Wochen bestandene allge¬
meine Aufregung , die schließliche Auslösung
des Krieges und die propagandistische Be¬
arbeitung hatten inzwischen das französische
Volk schön reichlich verblendet . Darum fiel
es der Regierung nicht schwer , für die ganze
nicht zu leugnende Not Deutschland verant¬
wortlich zu machen . Langsam stieg die Brau,
düng der sogenannten öffentlichen Meinung,
um sich bis zum Orkan zu entwickeln:
Deutschland muß  v e r n i ch t e t w e r -
d e n.

Daß sich dieser Mache die politische For¬
derung der französischen Regierung aus rest¬
lose Aufteilung , ans Zerstückelung Deutsch¬
lands anschloß , konnte fast nicht mehr ver¬
wundern . Die Entfesselung aller niederen
antideutschen Instinkte im französischen Volke
wurde systematisch vorgetricben . Längst be¬
kannte Hetzer übernahmen mit den militäri¬
schen Drahtziehern die „ innere Führung des
Volkes " im geheimen Auftrag der westlichen
Plutokratien . Das französische Volk aber
weiß heute noch nicht , daß dieser Krieg eine
soziale Auseinandersetzung  ist.
ein Kampf der reichen , privilegierten gegen
die entrechteten und armen Völker . '

Frankreichs Negierung hat in ihrer Ver¬
blendung und Hörigkeit zu England das
Großdeutsche Reich , den Träger der neuen
Ordnung , zum Kampf herausgefordert.
Frankreichs „ Führung " hat diesen Kampf
bekommen , und sie wird diesen Kampf und
die deutsche Stärke in der zweiten Phase des
Krieges in voller Stärke zu spüren bekom¬
men . Volkskraft ist aufgestanden gegen Gold¬
schicht , Volksstaat gegen Plutokratre , und
eineneueWeltsteigtausinGroß-
deutschlandsFreiheitskamps und
F r e i h e i t s s i e g.

Zu neuen ReulralltötsörüKen bereit
Britische Flieger fliehen aus Belgien

bvv. Kopenhagen , 1. März . Nach einer Neutcr-
Meldung sind mehrere e n g l i s che F l i e ge r , die
nach ihrer Notlandung in Belgien interniert mor-
den sind, von dort geflüchtet  und nach Eng¬
land entkommen . Sie ivüroen nun ihren Dienst in
der englischen Luftwaffe wieder aufnehmen , meldet
die Agentur , vermutlich , um unter Benutzung
ihrer neu gewonnenen geographischen Kenntnisfe
erneut den belgischen Luftraum zu durchkreuzen.
Reuter unterläßt nähere Angaben , um wieviele
internierte Flieger es sich gehandelt hat . ..News
Chronicle " weiß zu diesem neuen Neutralitüts-
bruch näheres zu melden . Das Blatt schreibt , daß
es fünf englische Flieger  waren und daß
sie aus einem Fort in der Nähe von Antwerpen
ausgebrochen seien und von dort in einem Auto
die französische Grenze erreicht und überschritten
hätten . In dem Fort befänden sich jetzt noch zwölf
englische Flieger.

Ausgesvießle Lügen in Dotvningslreet
Mysteriöser Pfeil zertrümmert Fensterscheibe

Amsterdam , 29 . Februar . Am Donnerstag er-
eignete sich, wie Reuter meldet , in der Dow-
ningstreet in London  ein Zwischenfall.
Auf eines der unteren Fenster des Hauses der
Nummer 10 wurde mit einem Bogen ein Pfeil
geschossen. Das Fenster wurde zertrümmert . Nur
wenige Passanten sollen Zeugen des Zwischen¬
falls gewesen sein , m dessen Zusammenhang spä¬
ter em Mann verhaftet worden sei. Vielleicht
sind mit dem Pfeil die Lügen aufgespießt worden,
mit denen die Downingstreet täglich bei den
Neutralen krebsen geht , um neues Kanonenfutter
zu ergattern.

Berlin,  2S . Februar . Generalfeldmar¬
schall Göring hat ans Anlaß der Wiederkehr
des Griindungstages der Luftwaffe am
1. März folgenden Tagesbefehl erlassen:

Soldaten der Luftwaffe ! Kameraden!
Die 5. Wiederkehr des Gründungstages unserer

stolzen Waffe findet uns angelreten und kämpfend
nach dem Gesetz des unserem Vaterland aufge-
zwungenep Krieges.

Vor 5 Jahren erfuhr die Welt , daß es wieder
eine deutsche Luftwaffe gibt Die Zeit , die uns
von jenem beglückenden Tage trennt , war erfüllt
von härtester Arbeit , restlosem Einsatz und be¬
dingungsloser Hingabe jedes Einzelnen , der mit-
schuf an unserem große » Werk.

Kameraden ! Ihr habt in den Jahre » des Auf-
balics , vor allem aber als euch der Führer und
Oberste Befehlshaber zum Schutz der Heimat auf-
rief , gezeigt , welcher Geist euch erfüllt . Ihr habt
im Frieden und im Krieg bewiesen , daß in euch
die großen Fliegerhelden deS Weltkrieges ebenso
fortleben wie die Blutzeugen der nationalsozia¬
listischen Bewegung Das deutsche Volk weiß , daß
ihr sein Schutz und Schirm gegen jeden An¬
griff ans der Luft seid. Aber auch eine vernich¬
tende Waffe  gegen alle , die den Frieden ver-
brecherisch störten , weil der Aufstieg unseres Vol¬
kes aus der Versklavung von Versailles zur ge¬
achteten Großmacht die Neider auf de» Plan rwf,
um das Reich, das unser Führer aufgcbaut hat.
zu zerschlagen.

Euch, meine Kameraden , die ihr in der Luft
und am Boden als Angehörige der Fliegertruppe,
der Flakartillerie lind der Luftnachrichtcntruppe
tapfer und treu eure Pflicht gegenüber eurem
Führer und eurem Volk erfüllt , spreche ich heute
am Gründungstage unserer jungen Waffe mei¬
nen Dank und meine Anerkennung
aus . In besonderer Verbundenheit gedenken wir

Wiesbaden.  29 . Februar . Ter zweite
Tag der Kriegstagung der deutschen Presse
versammelte zahlreiche Vertreter der Wehr¬
macht , vor allem Führer und Berichter der
Propagandakompanien , mit den Hauptschrift¬
leitern der deutschen Presse in einer Sitzung,
in der in einer Reihe von Referaten die Zu¬
sammenarbeit zwischen Wehrmacht , Partei
und Presse im gegenwärtigen Kriege erörtert
wurde.

Die Tagung wurde eröffnet von Hauptstellen-
lciter Hansen  der Reichsprcssestelle , woraus
der Stabsleiter des Neichspressechefs , Reichshaupt¬
amtsleiter Sündcrmann,  ausgehend von den
Aufgaben der Partei im Kriege , die Aufgaben
der deutschen Presse und der deutschen Schrift¬
leiter erörterte.

Im weiteren Verlaus der Tagung sprachen
,Führer von Propagandakompanien  über
die Arbeit und den Einsatz der deutschen Kriegs¬
berichter . Ihre Männer sind Soldaten , die ihr
Leben genau so einseben , wie jeder andere Sol¬
dat . denn im neuen Deutschen Reich kann nur der
über Kämpfe berichten , der selbst Kämpfer ist. In
diesem soldatischen Einsatz der Män¬
ner der PropagandakomPanien
äußerte sich nicht zuletzt der Geist und die Kampf¬
entschlossenheit . die Aktivität und die Pflicht¬
erfüllung der Presse im nationalsozialistischen
Großdentschen Reich.

Oberstleutnant i. G . von Wedel  vvm Ober¬
kommando der Wehrmacht sprach dann über das
Verhältnis zwischen Wehrmacht und Presse . Die
Wehrmacht , so betonte er , erkenne schon aus den
Lehren des Weltkrieges heraus , welche Bedeutung
im jetzigen großen Ringen der Propaganda und
vor allem der Presse zukomme . Diese Bedeutung
sehe die Wehrmacht zunächst darin , daß die
Presse einen Aktivposten im Kampfe
qegen unsere Feinde  darstelle , also im

Nicht die Talen des Korvettenkapitäns Hart¬
mann  sind das Tagesgespräch von London,
man vermeidet es überhaupt Peinlichst , über die
verheerenden Folgen der deutschen Gegenblockade,
die Chamberlain zwar gestern zur Sprache
brachte , nachzudenken : etwas ganz anderes steht
im Vordergrund , beinahe eine Siegesmeldung!
Britische Bomber sind nämlich in den letzten
Tagen nicht nur über Deutschland geflogen , sie
haben nicht nur die Rcichshauptstadt erreicht , son¬
dern sie flogen sogar derart tief , daß die Be-
satzung - t bloßem Auge die Wilhelmstraße und
die Linden haben erkennen können ! Sie verehrten
den Berlinern ganze Pakete mit Flugblättern
und warfen aus das Zentrum der Stadt Leucht¬
raketen . Wsr 's nicht glaubt bezahlt einen Taler!

Die Berliner haben natürlich geschlafen , mit¬
samt ihrer Flak , die nicht einen Schuß abgefeuert
bat . Geschlafen haben aber auch die neutralen
Korrespondenten , denn wie sollte es sonst' möglich
sein , daß der Berliner Korrespondent der „Aften-
posten " in Oslo die britische Behauptung sogleich
dementierte und erklärte , daß man in Berlin
mft Verwunderung diese Märchen
lese und höre  und daß man weder einen ernst¬
haften Fliegeralarm erlebt , geschweige denn je¬
mals ein Flugblatt gesehen hätte?

Immerhin , im bescheidenen England glaubt
man an dieses Märchen und eS ist gar nicht
sicher, ob die tapferen Flieger nicht — wie üb¬
lich — mit Orden und Lobreden ausgezeichnet
werden . Ein paar gute Filmaufnahmen — britische
Bomben über der Reichskanzlei — werden das

an diesem Tage unserer Kameraden , die ihre
Treue mit dem Einsatz ihres Lebens besiegelten.
Sie sind uns Mahnung und Verpflichtung zu-
gleich, ihrem Heldentum nachzueifern und in ihrem
Geist weiterzukämpfen , bis der endgültige Sieg
unser ist, Heil unserem Führer!

Todesmutige deutsche Flieger
Eine Bestätigung durch Reuter

Berlin , 89. Februar . Wie im Wehrmachtsüericht
vom 28. Februar gemeldet wurde , sind zwei deut¬
sche Aufklärungsflugzeuge  vom Eng-
laudflug nicht zurückgekehrt . Reuter  gibt da¬
zu bekannt , daß der britische Trawler „Arora"
in der Nordsee von zwei deutschen Flugzeugen
angegriffen wurde und sich mit seinen Maschi¬
nengewehren zur Wehr setzte. Der Kapitän und
der erste Maschinist feuerten mit Lews -Geweh¬
ren ; ein Flugzeug wurde getroffen und ver¬
schwand mit einer Rauchfahne hinter sich. Die
„Arora " wäre von den deutschen Fliegern mit
Maschinengewehrfeuer übersnt und von einer
Brandbombe getroffen  worden . Der
Kampf dauerte etwa 20 Minuten . Außerdem
wurden noch drei Aberdeener Trawler an der
schottische,, Nordostküste angegriffen.

Die deutschen Aufklärer sind nicht für der¬
artige Angriffsaufträge ausgerüstet , wie die be¬
kannten Heinkel -Kampfflugzeuge , trotzdem be¬
nutzt aber jeder deutsche Aufklärungsflieger a u s
eigenem Antrieb  jede sich bietende Ge¬
legenheit . den Feind trotz schärfster Abwehr durch
die bewaffneten englischen Handelsdampfer oder
Fischerboote anzu greifen.  Die vorstehende
Kampfschilderung des englischen Reuter - Büros
bestätigt wieder einmal die todesmutige Einsatz¬
bereitschaft deutscher Flieger , selbst wenn sie vi - le
hundert Kilometer entfernt van der Heimat , weit
über See , auf sich allein gestellt , auf Feindflug
sind.

Kampfe an der äußeren Front stehe. Weiter sei
die Wehrmacht nur bei einem restlos einsatz¬
bereiten Volk überhaupt in der Lage , den Krieg
so zu führen , wie es der Führer von ihr ver-
lange . Auch dabei falle den deutschen Zeitungen
eine große Aufgabe zu . Außerdem müsse sich die
Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht und Presse
auch darauf erstrecken , zwischen der Front und
der Heimat einen starke » und engen Kontakt zu
schaffen . Die enge Zusammenarbeit zwischen
Wehrmacht und Presse werde zu einem starken
Faktor im Kampf bis zum endgültigen Sieg sein.

Reichs-Pressechef Dr . Dietrich  übermittelte die
Grüße des Neichsministers Dr . Goebbels und
verwies darauf , daß die Taaung in Wiesbaden
in ihrer Gemeinsamkeit von Wehrmacht und Par¬
tei ein Spiegelbild der Einheit des ganzen deut¬
schen Volkes gewesen sei, vor allem aber auch der
Einheit zwischen Front und Heimat . Mit einem
Sieg -Heil auf den Führer schloß Dr . Dietrich die
Tagung.

Abtretung der Berim,das-Znse!li
Eine Forderung von USA .-Senatoren

Llaeoor övrlekl 6or K8 - krv » « o

bos . Den Haag , 1. März . Außerordentliche Ver¬
ärgerung und Beunruhigung hat an der Themse
ein Vorstoß amerikanischer Isolationisten hervor-
qerufen , die von England die Abtretung
der Bermudas - Inseln fordern.  Sena¬
tor Reynolds hat angekündigt , daß er im Senat
einen dies ^ züglichen Antraq einbringen werde.
Großbritannien solle dadurch entschädigt werden,
daß man über die Kriegsschulden  mit . sich
reden lasse und daß ein Teil der letzten Kriegs-
schulden gestrichen werden solle. Senator Lun-
deen ging sogar noch weiter und vertrat den
Standpunkt , daß die Bermudas -Inseln mit Waf¬
fengewalt von den Engländern genommen werden
sollten.

s Der schwedischen Presse wird aus London ge-
ß meldet , daß jetzt ein englisches Weib-
ß liches Hilfskorps,  das die schwedische
- Press : als ..Ermunterungskorps für die männ-
ß liche» Kollegen " bezeichnet , an die Front ge-
ß schickt werde . Dieses weibliche Hilfskorps er-
? halte , so heiß , es in der Meldung , zehn Ge-
Z bote als Verhaltungsmaßregeln . Im dritten
; Gebot heißt es u. a .. daß die Angehörigen dieses
ß Korps Seiden st rümpfe  tragen sollten , je-
ß doch als Kleidung alle gleichmäßig ein wollenes
Z graues Kleid tragen müßten . Das vierte Gebot
ß besage , daß Lippenstifte benutzt werden sollten
- und auch Puder . Die jungen Amazonen muffen
- sich diese Sachen selber kaufen . Die Friseure
D der . Armee würden im fünften Gebot angewie-
V sen. die Haare der Damen zu pflegen . DaS
ß sechste Gebot laute in wörtlicher Uebersetzung:
j „Die Verbrüderung  zwischen den Weib-
^ lichen und männlichen Soldaten ist er-
5 wünscht  unv soll in jeder Weise gefördert
- werden ." In den weiteren Geboten werde den
Z „weiblichen Kollegen " ausdrücklich erlaubt , die
ß „männlichen Kollegen " in deren Kasinos zu be-
ß suche» und mit ihnen zu dinieren . Im zehnten
ß Gebot beißt es dann , daß ein weiblicher Kol-
ß lege sofort nach England zurückfahren müsse. ,
ß wenn es „zur Ehe zwischen ihm und einem !
ß männlichen Kollegen kommen sollte " , da es nicht,
e erlaubt sei. daß Soldaten ihre Frauen an der
^ Front haben.
^ In Schweden ist man über diese Meldung ^
s sehr erstaunt und sagt , daß man eine solche
ß Demoralisierung der britischen Armee nicht für.
Z möglich gehalten habe . W i r sind über die bri-
- tische „Moral " nicht inehr erstaunt.

S!ewM» erStliiMe!ii» iiiBttItn
Sano Mach in der Reichshauptstadt

kigenkeflck . t 6er d§ 8 » kresse

Berlin , 1. März . Auf Einladung der Reichs¬
regierung traf gestern vormittag der Oberkom-
rnävdant der Hlinka -Garde und Propagandachek
der slowakischen Regierung . Sano Mach , zr»
einem mehrtägigen Besuch in der Neichshaupt --
stadt ein.

Sano Mach wurde inzwischen vom Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop  im Auswärtigen
Amt empfangen Ter slowakische Gesandte Cer-
nak wohnte der Unterredung bei.

Mussolini pr?M amS.Marz
Italiens wirtschaftliche Lage im Kriege

V. l, . Rom , 89 . Februar . Der Duce  wird am
Samstag , 9. März , anläßlich der Versammlung
des Zentralen Korporations -Komitees im Palazzo
Venezia über die wirtschaftliche Situation Ita¬
lien ? im Zusammenhang mit dem europäischen
Konflikt sprechen. In Anbetracht der Prüfung der
Lebenshaltungskosten in Italien sowie der Lohn-
und Preisfragen durch da ? vorgenannte Komitee
besteht die Möglichkeit , daß der Duce in seinen,
Erklärungen die außenpolitische Lage
streift , soweit sie Rückwirkungen auf das Wirt¬
schaftsleben Italiens hat und in Zukunft zeitigen.
könnte.

Zögernd-er WalMtt Mer '
Etwa 30 Mann aus der „Nelson " verletzt

L I g e n i> ° r I c k t 6er dl 8 . k r ° - e

k . vv. Kopenhagen . 1. März . Bei der Beschä¬
digung deS 34 NOO-Tonnen -Schlachtschisfes „Nel¬
son"  durch Auslaufen aüf eine Mine sind , wie
erst seht durch Churchills zögerndes Eingeständnis -
im Unterhaus mitgeteilt wird . „20 bis 30 Mann"
von der Besatzung des Schiffes verletzt  wor¬
den . Gleichzeitig wird zugegeben , daß das Schiff
bei der Erplosion ein Leck erhalten hat.

Schlappe für die Weltmächte
Türkische Schutzmaßnahmen für die Schiffahrt

Llgenberlekt 6er 8 « k r e 8 s e

Istanbul . 39 . Februar . Die türkische Regierung
soll mit sofortiger Wirkung allen türkischen Schis - >
fen verboten haben , ausländische Gewässer anzu « -
laufen . Die unterwegs befindlichen türkischen
Schiffe sollen Befehl erhalten haben , innerhalb
einer bestimmten Frist in die Heimathäfen zurück-
zukehrcn . Wenn in Zukunft ein türkisches Schiff
eine Auslandsreise antreten will , soll es vorher
die Erlaubnis einer Sonderkommission einholen
müssen.

Man nimmt an . daß sich diese Maßnahme gegen
die Charterung türkischer Handelsschiffe durch di« .
W e st m ä ch t e richtet , zumal die türkische Han¬
delsflotte kaum ausreicht um die innertürkischen
Bedürfnisse zu befriedigen . Wenn in der letzten
Zeit in der Türkei die Kohlenpreise stark in die
Höhe gegangen sind , so wird das darauf zurück-
gesührt . daß durch die Charterung türkisches
Schiffe Mangel an eigenem Schiffsraum einge¬
treten ist Außerdem hat man wohl eingesehen,
wie unzweckmäßig es ist. den knappen türkischen
Schiffsraum für Fahrten zugunsten der West¬
mächte einzusehen , die offensichtlich mit ihren eige¬
nen Schissen das Risiko nicht eingehen,
wollen,  die Ein . und Ansfnhr mit der Türkei
in Gang zu bringen.

81M Wolmunobii siie die Südttroter
Siedlungsgefellschaft auf vollen Touren
rck. Innsbruck . 29 Februar . Die Siedlungs¬

gesellschaft in der DAF „Neue Heimat " wird in
erster Linie den gewaltigen Wohnungsbedars der
heimkehrende » Südtiroler  zu befriedigen
haben . Allein für das Jahr 1940 umfaßt die Pla¬
nung nahezu 8000 Wohnungen  deren erste
vor der Vollendung stehen. Die Tiroler Haupt¬
stadt Innsbruck wird einen neuen Stadtteil für
die zurückgeführten Brüder erstellen.

Zur S. Reichsstraßensammlung erlassen der»
Relchskrieasopserführer Oberlindober , der Präsi¬
dent des Reichsluftschutzbundes von Schröder und
der Reichsbund der Kinderreichen einen Aufruf . >

lVoeübef ke ^rkck lackt
unseres Ic/ifitrteilllnz

ihre dazu tun . um den Sieg vollends glaubhaft
zu machen.

Ganz so blind wie die Insel -Engländer scheint
die englische Botschaft in Brüssel
nicht zu sein . In einem -Informationsdienst , mit
dem sie die belgische Presse beglückt , nimmt sie zu
den „englischen Flügen über Deutschland " Stel-
lung und weist darauf hin . daß die größte Ge¬
fahr . die die englischen Flieger bedrohe , in der
großen Höhe  liege , in der sie ihre Erkun-
dungsflüge durchführen müßten ( Is. In 6000 bis
8000 Meter Höhe , so sagt der Informationsdienst
der englischen Botschaft , übe nämlich der Mangel
an Sauerstoff eine ermüdende Erscheinung auf
die Tätigkeit des Gehirns aus . und es sei schwer,
die Gedanken zu konzentrieren und die geringste
Tätigkeit , selbst das Entwerfen einer Karte , er¬
fordere größte Anstrengung . „Nation Beige " , in
der dieser Artikel erschien , folgert daraus , daß
der Gedankenschwund der englischen
Flieger  dazu führen dürfte , daß sie sich jedes-
mal über Berlin glaubten , wenn sie in Wirklich¬
keit irgendwo an der deutschen Nordküste umher-
streiften.

Die Engländer werden nicht sehr glücklich sein,
wenn sie lesen , wie nahe die britische Botschaft in
Brüssel der Wahrheit gekommen - ist. Die englischen
Flieger aber werden — so scheint es unS — wei¬
ter unter Nichtachtung der Neutralität Hollands,
Belgiens oder Dänemarks nach Deutschland ein-
zusliegen versuchen — in großer Höhe , versteht
sich — und dann davon träumen , über Berlin zu

j kreisen . Dr . g.

Srlesstaguns der Messe abgeschlossen
Oie Dresse ein starkes Faktor im Xampf rum enüßü/ir'Zen cieu/scken 8ieg



^us 8tadt und Kreis Calw
Kinderreiche sammeln fürs WSW.
So ist daS nun : Man wartet immer schon ge¬

scannt. waS für Ueberraschunaen die naaiire
WHW.-Sammluna bringt ! Nun ' st es bekanw:
Außer ReichSlustschußbund und Re,chskneqsopfer
Versorgung sammelt am 3 Marz der RDK FaNeicksbund der Klnoerrer
LÜenI  DaS heißt also, daß am nächsten Sonntag
Mtter die vom Führer ?aS Ehrenkreuz ver-
tt^ en bekommen haben, m.t der Sammelbüchse
vor dich hintreten. Bäter . d.e zum mindesten v,er
Sinder - meist sind es viel mehr — haben, wer.
den d̂ r die schön geschlissenen Glasanhan-
aer  anbieten . Kinder, die in einer großen Fa-
Miliengemeinschaft ausgewachsen sind und dort
gelernt haben, daß eines fürs andere eintreten
soll und muß. werden dich um eine Gabe fürs
WSW. bitten. Keins von ihnen wirst du durch
einen abweisenden Blick enttäuschen.

Du wirst diesen Müttern  gern die ,Freude
machen, daß du dich freigebig zeigst. Es muß dir
ja zum Bewußtsein kommen, wenn du ihnen in
die Augen siehst, daß das. was sie tagtäglich lei-
sten im Dienst ihrer Familie und darüber hin¬
aus für unser ganzes Volk, eine unvergleichliche
Tat ist, die, wenngleich sie in der Stille und ganz
selbstverständlichgeschieht, doch mit zum Schön-
sten gehört, was wir Menschen kennen: Das ganze
Leben dieser Frauen ist ausgefüllt von sorgender
Mutterliebe!

Wenn es einen Unterschied gibt, so liegt er nur
darin, daß das Tempo gegenüber dem Frieden
noch beschleunigt wird, und dies wiederum ist
im Kriege eine Selbstverständlichkeit. Zwischen
der Bevölkerung der Stadt und der Leitung
und den Lehrgangsteilnehmern der Schule wird
sich, so hoffen wir, bald das gleiche gute Ein¬
vernehmen ergeben, wie es vor dem Kriege
bestand.

Bann 401 bei den Gebietsmeister¬
schaften im Fechten

Morgen Samstag und Sonntag führt die
Schwäbische Hitler-Jugend die Gebietsmeister-
schaftcn im Fechten in Stuttgart -Degerloch
durch. Die besten Kämpfer ans allen Bannen
sind zum Titelkamps um die württcmbergische
Jugendmcisterschaftaufgerufen. Der Bann 401
ist durch den Turnverein Calw  mit
4 Meldungen im Florett und 3 Meldungen im
Säbel sowie im Mannschafts-Fechten stark ver¬
treten. Eine Fechterin nimmt erstmals an den
Obcrgaumeisterschafteii teil. Der Leiter der

Fechtabteilung des Turnvereins Calw hat sich
zu den Meisterschaften, die im Zeichen des
Krieges und daher im Zeichen einer Trene-
kundgebung für den Führer Großdeutschlands
stehen, als Kampfrichter-Obmann zur Ver¬
fügung gestellt.

Jahrgang 1929/30 zur HI .!
„Wer wird in diesem Jahr in die HI . aus¬

genommen?
Jeder Ivjährige deutsche Junge und jedes

Ivjährige deutsche Mädel, die in der Zeit vom
1. Juli 1929 bis 3V. Juni 1930 geboren sind."

Alle Calwer Mädel, die 1940 in den Jung¬
mädelbund ausgenommen werden, kommen
heute nachmittag um 4 Uhr an das „Kaffee¬
haus".

Mgrmger, mehr Disziplin!
Die Verdunkelung  erfordert von dem

Fußgänger erhöhte Disziplin auf den Straßen.
Man geht nicht zu drittoder gar zu
viert  nebeneinander auf dem Bürgersteig. Da-
durch versperrt man anderen Volksgenossen, die
es eiliger haben, den Weg oder veranlaßt sie, vom
Bürgersteig heruntcrzugehen. und sich womöglich
dadurch in Gefahr zu bringen, da sie den ver¬
kehrsreichen Fahrdamm betreten müssen. Daher.
Fußgänger, mehr Disziplin!

Lügen sie denn wirklich so?
jsieinäpropaZanäa auf krummen >VeZenUnd die Väter  wirst du dir besonders an-

sehen und dann feststellen: Das sind keine Gries-
grame und verknöcherte, wirklichkeitsfremde
Greise, mögen sie auch graue Haare haben! Son¬
dern das sind Männer , die sich auskennen im
Leben, die Humor haben und Fugendfrische —
Wie sollte das auch anders sein, wenn man immer
Kinder um sich hat und die Freuden und Nöte
der Fugend teilt — möge auch noch so viel Arbeit
drängen . Von diesen Männern , die mit der Ver¬
antwortung , die sie für ihre große Familie haben,
ihren praktischen Nationalsozialismus bewiesen
haben, wirst du dich nicht beschämen lassen
wollen.

Wie wird dir aber das Herz aufgchcn, wenn
du die Fungen und Mädchen  siehst! Das ist
Deutschlands Zukunft! Weißt du, daß die Hälfte
aller deutschen Kinder in den wenigen kinderrei¬
chen Familien aufwächst? Dort ist ihre beste,
gründlichste Lebensschulung, dort wird der Grund
gelegt zu all den Tugenden der Kameradschaftlich¬
keit, Einsatzbereitschaft und Opserwilligkeit. die
später einmal der deutsche Soldat , das deutsche
Arbeitsdienstmädel haben müssen. Sieh dir diese
Fugend an. wohl dir , wenn dich ihre Augen am
Sonntag dankbar anstrahlcn!

Wiedereröffnung der Truppführer¬
schule 4 des Reichsarbeitsdienstes

Ein „Kriegslehrgang" beginnt
An der Truppführcrschule 4 beginnt in die¬

sen Tagen ein neuer Lehrgang zur Heran¬
bildung von TruPPsührern. Es handelt sich da¬
bei um einen „Kriegslehrgang ". Es ist
Verständlich, daß der Rcichsarbeitsdienstgerade
in Kriegszeitcn— ebenso wie die Wehrmacht—
auf die ordnungsmäßige ' Heranbildung von
Führernachwnchs nicht verzichten kann. Hand
in Hand mit der Wiederbelcgungeiner Anzahl
von Reichsarbeftsdienst-Abteilttugen mit neuen
Arbcitsmännern , die am 1. März erfolgt, geht
daher auch die Wiedereröffnung lüner Reihe
Von Truppführerschulen, unter denen sich die
T.S . 4 Calw befindet.

Die Bevölkerung der Stadt wird die Vor¬
bereitungen hierzu und die Ankunft der -Lehr¬
gangsteilnehmer schon bemerkt haben. In kur¬
zer Zeit wird sie wieder das gewohnte Bild
Vor Augen haben — trotz des Krieges! Es kann
stns nur beruhigen, zu wissen, daß für alle
dienstlichen Notwendigkeiten auch in Kriegs¬
zeiten genau so gesorgt wird wie im Frieden.

„Lügen sie denn wirklich so unverschämt?' Noch
heute kann man biedere Volksgenossenso fragen
hören. Sie können als anständige deutsche Men¬
schen, denen die Lüge verhaßt ist, sich einfach nicht
vorstellcn, daß schamlose Lügen für die Feind-
Propaganda eine ganz selbstverständliche Waffe
sind.

Da berichtet ein ausländischer Sender , in So¬
lingen sei es in der Neumannschen Messerschmiede,
Kaiserstraße 218, zu Unruhen unter den Arbei¬
tern gekommen. Die Solinger , die davon hörten,
staunen. Es gibt weder eine solche Firma ', noch
sind irgendwo nur die geringsten Unruhen ge¬
wesen. Die Solinger wissen also sofort, daß es
sich um eine groteske Lüge handelt. Aber die
anderen 80 Millionen Deutschen, die nicht zu¬
fällig Gelegenheit haben, die Geschichte nachzu-
prüfcn , werden stutzig? Solingen ? Messerschmiede?
Das stimmt doch? Und nun geht's los. Natürlich,
der fremde Sender lügt , das heißt also, er über¬
treibt , aber „etwas Wahres wird schon daran
sein".

» Und nun geht es zu den Nachbarn. „Haben Sie
schon gehört?" Wie. unendlich wichtig kommt sich
der Spießer in diesem Augenblick vor! Er weiß
etwas, was der , andere noch nicht weiß. Eine
wundervolle Gelegenheit, sich den Ruf zu sichern.
„Ja der Müller , der ist stets gut orientiert ." Was
„weiß" er in Wirklichkeit? Nichts. Leider weih
er vor allem nicht, 1. wie dämlich er ist, denn er
ist auf eine ganz plumpe, hundsgemeine feindliche
Lüge Hereingefallen, 2. wie gewissenlos er ist,
denn er hat sie weitcrerzählt, 3. wie zuchtlos er
ist, denn er hat einem klaren Befehl des Staates
nicht gehorcht, daß er ein schlechtes Beispiel ge¬
geben hat, 4. daß er, der „so gut orientierte na¬
tionale Herr Müller ", in diesem Augenblick nichts
anderes ist als ein Volksschädling, ein ganz üblerVerräter!

Das geht zu weit! Volksschädling? Landesver¬
räter ? Das geht wirklich zu weit! Tatsächlich?
Nun. mir wollen die Geschichte mal weiterverfol-
gen. Sie läuft weiter nach dem Gesetz der Lawine.
Der Stammtischbekannte erzählt sie seiner Frau.
Nun sind es schon ..ernste' Unruhen gewesen. Die
erzählt es der Freundin ; kurze Zeit später gehl es
durch die ganze Stadt : „Haben Sie schon die Ge¬
schichte aus Solingen gehört? Tolle Zustände nicht
ivahr? Im übrigen will ich aber nichts gesagt
haben.'

Du hast es aber gesagt, mein Bester, du. der
dümmste, albernste Wichtigtuer des ganzen Nestes.
Der Engländer reibt sich die Hände. Er weiß, du
und hundert andere Esel, ihr seid seine besten
Agenten, ihr kostet ihn noch nicht einmal etwas.

ihr seio ihm Mer . eure Eitelkeit und Torheit
funktioniert auf jeden Fall.

„Aber man möchte doch orientiert sein . . .'
Junge . Junge , wenn Dummheit weh täte, dich
hörte man bis zur Reichsgrenze brüllen. Du meinst
im Ernst, der Feind, derselbe Feind, der mit Ge-
schossen aller Kaliber, mit Bomben und Giftgas
auf deutsche Soldaten schießt, der uns l4—18 be¬
logen. 1918 in ungeheurem Ausmaß betrogen,
1918 bis 1933 ausgesogen hat, dieser Ganner
möchte jetzt aus lauter Interesse' für dein politi-
sches Seelenheil dich orientieren?

L/ ^fußi dû taZel INLNckn koteteft
ijMm Sommerselm?

Mwiei Nlidikin lmöi liid
in in heilenWMrkiul?

„Aber ich habe doch nur mal eben b Minu¬
ten — hingehört, ist denn das wirklich so wich¬
tig?" Würdest du auch „mal eben" ö Minuten
Gelbkreuz atmen , oder «mal eben" dich in Gra¬
natbeschuß stellen, oder „mal eben" eine Mes¬
serspitze Strychnin kosten?

Seelisch zusammenschlagenwill er dich. An der
Front schafft er es nicht, da stehen Männer , Sol¬
daten, keine Schwatzliesen, beiderlei Geschlechts.
Also probiert er es mit der seelischen Front.
Seine Taktik ist: Beunruhigen , mißtrauisch
machen, den Glauben erschüttern, durch steten
Tropfen den Stein höhlen und dann eines Tages
das strategische Ziel erreichen, daß du mürbe bist.

Darum . Hände weg von dem ausländischen
Senderl Wenn du eine so kümmerlich neugierige
Ziege bist, da du doch fürchten mutzt, rückfällig
zu werden, so schlag lieber dein Radio entzwei
oder verschlietz es auf dem Speicher. Du könntest
uns sonst in die für dich scheußliche Lage bringen,
datz wir dich ins Zuchthaus sperren müssen —
weitz Gott, dahin gehören solche blöden Schwätzer!

in

Am 29. Januar 1939 hat der Führer der SAi
die Aufgabe einer vormilitärischenWehr«
erziehung  gestellt . Damit sind alle wehr¬
fähigen Männer im Alter von 18 bis 45 Jahren
anfgernsen, sich zur SA . zu melden. Keiner der
in der Heimat verbliebenen Wehrtauglichen darf,
sich dieser Aufforderung entziehen. Niemand
unter ihnen soll seinen Dienst in der Wehrmacht!
ohne Vorbereitung aufuehmen.

«- ^
Der Rcichsorganisationsleitcr hat verfügt, daß

den D A F . - M i tgliederu , die zum Wehr-
dieilst  ciugezogeii sind, die AufrechterhaltunH
ihrer Mitgliedschaft durch freiwillige Bei«
tragslei st urig  gestattet ist. Mitglieder , die!

-Gehalt oder Lohn ganz oder teilweise weiter«
beziehen, leisten die Beiträge ihrem Einkommen!
entsprechend, Mitglieder dagegen, die nur ihrem
Wehrsold und sonstige gesetzliche Entschädigungen-
auf Grund ihres Einsatzes lFrontznlage ) erhal¬
ten, zahlen monatlich Beiträge der Klassê l zu>
60 Pfennig . -

Nach einer soeben erschienenen Verordnung des
Reichserzichungsmrmsters über die zweite
Prüfung für das Lehramt an Volks¬
schulen 'sind Schulamtsanwärter verpflichtet!
sich nach dreijähriger Tätigkeit im öffentlichen
Volksschuldicnst dieser Prüfung zn unterziehenH
Ausnahmemöglichkeiten für einen früheren oder
späteren Termin sind vorgesehen.

» ^
Nichtschüler  können nach einem Erlaß'

ves Neichserziehungsnlinisters das Abschlußzeug¬
nis einer anerkannten Mittelschule  erwer¬
ben; sie müssen zu diesem Zweck in einer Prü¬
fung Nachweisen, datz sie das Ziel der Mittel¬
schule erreicht haben. «.«.«tl

Mrferien vom 20. bis 27.Mürz
Das Neichserzichnngsministeriiim gibt bekannt,

daß die Osterferien  1 940 für  die Botts -,
Mittel - und höheren Schulen verkürzt  und
einheitlich auf die Zeit vom 20. bis 27. März eine
schließlich gelegt werden. Der 20. März ist der
letzte Schultag. Die Verkürzung der Osterferien
ist durch die Einschränkungen und Untcrbrechun-
gen des ttntcrrichlS im laufenden Schuljahr er¬
forderlich geworden.

--1c/e/r

Nagold, 29. Febr. Volksgenossen von Gült-
lingen haben seit 1914— also seit 25 Jahren —
jährlich dreimal die Insassen der Versorgungs¬
kuranstalt Waldeck mit Liebesgaben bedacht und
zwar an Ostern mit Eiern, am Kirchweihsonn¬
tag mit Kuchen und Obst und zu Weihnachten
mit Backwerk, Obst und frischen Eiern. Zu Be¬
ginn des polnischen Feldzuges verließen die bis
dahin in der Versorgungskuranstalt Waldcck
untergebrachten Kranken das Haus. Damit hat
die dankenswerte Fürsorge erstmals eine Unter¬
brechung erfahren.

Neuenbürg, 29. Febr. Im letzten Jahre
haben hier 33 Ehepaare den Lebensbund ge¬
schlossen, während im Jahre 1938 12 Paare in
den Ehestand eintraien. Die Stadtfamilie er¬
hielt 1939 einen Zuwachs von 49 jungen Erden¬
bürgern, während im Jahre 1938 nur 23 Kin¬
der hiesiger Eltern zur Welt kamen.

Pforzheim. (Zuchthaus für einen,
Dolksschädling .) Unter Ausnützung der
Nacht hat der 24mal vorbestrafte ledige 59 Jahre
alte Emil Walter  zwei Frauen  auf der
Straße in unsittlicher Weise belästigt.  Die'
Strafkammer erkannte gegen ihn wegen eines«
Verbrechens gegen die Verordnung gegen Volks-,
schädlinge auf ein Jahr zwei Monate Zucht -«
Haus  und drei Jahre Ehrverlust. _

Der HJ .-Landdienst erfaßt Tausende von
Jungen und Mädeln. Sein Aufbau ist an'
feste Formen gebunden. Jeder prüfe daher
vor seiner Anmeldung, ob er die inneren und
äußeren Voraussetzungen erfüllt!

Irrtum des kerzens Dr's 668e/rre/rt6 eine/ ' I/i'süs..
Sie sann vor sich hin . „Lieben, ach das

war schon lange her. Das war vergessen und
sollte vergessen bleiben. Lieben . . . Nein, er
hatte sie gar nicht gefragt, ob sie ihn liebe.
Es war ja so selbstverständlich für ihn, füralle."

Da war es Renate, als ob eine große
dunkle Woge auf sie znkäme und Presste in
unendlicher, schuldbewußter Angst die Hände
vor ihre Brust.

Die Verlobung war im allerkleinsten Nah¬
men gefeiert worden. Jürgen Kellmann hatte
sich für einige Tage von seiner dienstlichen
Reise freigemacht und war im Flugzeug ge¬kommen.

Von den Verwandten der Braut war nur
die Schwester der Mutter , eine Frau Brack—
allgemein nur Tante Anna genannt — ein-
geladen worden. Ein kluges und liebes
Frauenzimmer , das ihr kleines Gut. das ihr
Mann ihr hinterlassen hatte , energisch und
erfolgreich nmtrieb . Für irgendeinen ver¬
nünftigen Großneffen, wie sie immer be¬
tonte; denn ihre Ehe war kinderlos geblieben.
Der größte Schinerz ihres Lebens, den sie so
gilt wie möglich wett zu machen suchte, in¬
dem sie Sommer für Sommer Ferienkinder
zu sich cinlnd, um mit ihnen wieder jung zu
werden.

Dann war noch Dr . Keller gekommen, der
ja für Jürgen auch kein Fremder mehr war.
Dann waren noch Mutter und Walter dLg

von Jürgens Seite aber war niemand da.
Sein einziger näherer Verwandte , ein
Großonkel hatte ein herzliches Telegramm ge¬
sandt. So war es eine kleine Gesellschaft, in
der Walter Hellwig die Rede hielt, aus der
am besten zu entnehmen war , wie sehr er sich
darüber freute.

Renate war inne stille Braut gewesen. Sie
hatte sich ehrlich über -das Geschenk ihres
Bräutigams gefreut, ihn aber dann doch ge¬
beten, weniger kostbare Geschenke— es war
ein Schmuck— auszusuchen.

„Er ist doch für dich", hatte Jürgen ge¬
antwortet und seine Braut an sich zu ziehen
versucht. Aber Renate wich ihm aus . „Die
Gäste", sagte sie und war ans Fenster ge¬
treten.

Jürgen Kellmann aber ahnte in diesem
Augenblick, daß er auf die starke und hin¬
gebungsvolle Liebe seiner Braut noch warten
mußte. Denn auch der Abschied auf dem
Flughafen war kühl gewesen. Renate hatte
ihrem Verlobten die Wange geboten und ihm
eine gute Reise und gesundes Wiederkommen
gewünscht. Und Jürgen hatte wohl ihre in¬
nere Ablehnung gespürt, als er ihren Mund
küßte, lieber chren Augen lag noch ein
Schleier.

„Meine Liebe wird ihn zerreißen", dachte
Jürgen Kellmann und hatte sich auf die Ar¬
beit gefreut, die ihm die kommenden Wochen
bringen sollten.

„Für Renate , für Renate ", so sang ihm
der Motor der großen „In ", und er sah froh
und arbeitsfreudig über das weite deutsche
Land, das sich in raschem Flug unter ihmausbreitete.

*

„Wie lange das schon h§r ist", dachte Dr.
Kellmann und ließ sich in seinem Privatlabo¬

ratorium von seinem Schwager einen neuen
Versuch erklären.

Kellmann, das spürte aber Walker Hellwig
gut, war heute nicht recht bei der Sache. Er
gab keine Antwort oder wußte nur ein „So.
so . . Hatte er geschäftlichen Aerger ge.
habt ? Hier im Werk war doch alles wie am
Schnürchen gegangen oder woran mochte es
sonst liegen?

Prüfend sah er den Znrnckgekehrtcn von
der Seite an . Klug und forschend ruhten die
Augen auf den vorgclegten Tabellen. Der
Mund war leicht zusammengepreßt.

„Ein sympathisches Gesicht, dem man gut
sein in»ß," dachte Walter Hellwig und freute
sich, daß Kellmann seine Schwester liebte.

„Ich glaube, du denkst schon wieder an
neue Formeln und Analysen", riß Walter
Hellwig die spottende Stimme des Schwagers
aus seinen Gedanken.

„Verzeih, ich ließ mich gehen . .
„Laß nur ", erwiderte Jürgen Kellmann,

„wir wollen Schluß machen für heute. Wir!
sind sowieso wieder einmal die letzten. Pack
deine Tabellen zusammen. Walter ! Ich habe
heute auch keinen Kopf mehr dafür ."

..Schon", meinte Hellwig. „kann man anch
einmal machen. Die Hauptsache ist ja , die
Geschichte klappt, und draußen lacht und
lockt ein schöner und warmer Sommerabend?
Kommst du heute abend noch zu uns ? Renat^
und Mutter würden sich bestimmt darübM
freuen."

Kellinann sah auf. „Glaubst du?"
' . . . Gortsetzuna

„Ja , liebst du ihn denn nun, Kind? Liebst
.u ihn . . .?" Eine Sorge lag in ihrer

imme. Renate sah vor sich hin.
'' „Renate!" Die Mutter stand vor ihr. „Kind,
im verbirgst mir etwas."
, Renate schwieg.

„So Plötzlich, so überraschend. Ja , wenn ich
^üßte , ob du ihn liebst. Ich begreife dich nicht,

enate. Willst du es mir nicht sagen?" Liebe
,und Güte, mütterliche Sorge schwang in ihren
Worten, aber Renate schüttelte den Kopf.

„Hier ist nichts mehr zu sagen, Mutter . Laß
.es nun gut sein. Ich bin müde und möchte
Wlafen gehen."
, Mit offenen Augen lag Renate da. Schlaf
Aonnte sie keinen finden, aber sie war gewiß,

Mutter nun nicht mehr weitersragen
.Spnrde Renate vergrub ihren Kopf im Kissen.

^ wollte nichts wissen, sie wollte anch
'Myls Ehr denken. Leer, ganz leer war es in
iyrem Herzen und sollte es auch bleiben. Sie
»in „ Dunkel des Zimmers und wehrte

^danken und alle Gefühle. Und
sisî sich dochN'cht dagegen wehren, daß sie

^ siEs Mundes auf Len Lip-
pen, den Druck seiner Arme und seines Körvers
purte . Eni wildes Sichwehren lief durch ttiren
.Körper Renate schloß' ans Scham d? A aen

siusterte leise für sich: „Ich werde mich
»aran gewöhnen müssen, denn ich gab ihm ia
MS Recht dazu. Ich gab ihn, das Recht, zu
Pauken , daß ich ihn liebe." - ,



AuszMmm der SSersauführerin
Stuttgart . In Anerkennung ihrer Verdienste

um den Aufbau und die Arbeit des württember-
aischen BDM . hat der Reichsjugendführer die
Oberaauführerin Maria Schönberger  durch
die Verleihung des Goldenen Ehrenzei¬
chens der Hitler . Jugend  ausgezeichnet.

Sauer und Artzetter Fand ja Sand
Tagung des Reichsnährstands und der DAF.

Stuttgart . Auf einer Tagung , die am Donners¬
tag vom Reichsnährstand und der DAF. im Gau
Württemberg -hohenzollern abgehalten wurde, fan¬
den sich die Kreisobmänner und Abteilungsleiter
der Gauwaltung der DAF., die Kreisbauernsüh-
rer un^ die Beauftragten für die Agrarpolitikzusammen, um die gemeinsamen Interessen der
beiden Organisationen sestzulegen. Nachdem vor¬
mittags die Betriebe der Württembergischen
Milchverwerkung und des Städtischen Schlacht¬
hofs besichtigt waren , fand nachmittags eine ge¬
meinsame Aussprache statt.

Landcsbancrnführer Arnold  gab ein ein¬
leuchtendes Bild von der Stärke unserer Land¬
wirtschaft. deren Kraft auf dem Lande zusammcn-
gehalten sei und sich nie durch auswärtige Inter-
essen zersplittert habe. Der Landesbauernführer
ging auch näher auf die Umsiedlung ein, die im
Zusammenhang mit der neuen südosteuropäischen
Wirtschaft vorgesehen ist. Hauptabteilungsleiter
Philipp  von der Abteilung III im Reichs¬
nährstand sprach über unsere Ernährungswirt¬
schaft im Kriege. Aus feinen Ausführungen ging
hervor, daß zwar eine vorübergehende Stockung
in der Versorgung eintreten könne, daß aber im
ganzen gesehen niemals ein Nachlassen in der
Versorgung eintreten werde und daß namentlich
in Württemberg die Ernährungsgrundlage über-
,ll ohne irgend jede Schwierigkeiten sichergestellt
fei.

Gauobmann Schulz hob in seinem Schluß-
referat die enge Zusammenarbeit zwischen der
DAF . und dem Reichsnährstand hervor. Bauern¬
tum und Arbeiterschaft seien die beiden Faktoren
des deutschen Wirtschaftslebens, auf die es an¬
komme, um den Sieg Deutschlands gegen seine
Feinde zu erringen.

Leichtsinn schwer gebüßt
Bönnigheim, Kr. Ludwigsburg. Eine 50 Jahre

alte F r a u aus Kirchheim bat zwischen Hofen und
Bönnigheim einen Lastwagenlenker, sie mit nach
Bönnigheim zu nehmen. Dem Wunsch konnte aber
nicht entsprochen werden, da das Fahrerhaus be-
reits besetzt war . Die leichtsinnigeFrau hängte

sich  dann einfach, ohne daß es von dem Fahrer
bemerkt worden war , hinten an den  Last¬
wagen.  Als sie sich kurz vor Bönnigheim los¬
ließ, stürzte sie so unglücklich mit dem Kopf auf
die Straße , daß sie einen schweren Schädel-
bruch  davontrug . In bewußtlosem Zustand
wurde sie in das Krankenhaus gebracht.

Sicherungsverwahrungfür einen Dieb
Ulm. Der erheblich vorbestrafte. 34jährige ledige

Franz Duffner  hatte sich erneut wegen Dieb¬
stahls und Betrugs vor Gericht zu verantworten.
Er erhielt zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust : außerdem wurde
Sicherungsverwahrung  gegen ihn aus¬
gesprochen. Der Angeklagte hatte in einem Gast¬
haus vier Paar getragene Schuhe, einen Photo¬
apparat und ein Sparkassenbuch über 700 NM.
gestohlen. In einem weiteren Fall hatte Duffner
mit einem Mitangeklagten, der sechs Monate G e-
fängnis  erhielt , eine Wirtschaft besucht und
der Wirtin vorgegaukelt, ihr Eierkognak besorgen
zu können. Er ließ sich von ihr gleich den Kauf¬
preis mit 13.50 Mk. geben. Die Angeklagten ver¬
jubelten das Geld und die Wirtin hatte das
Nachsehen.

100. Geburtstag am 28. Februar
Sindelsingen . Am 29. Februar vollendete Frau

Maria Katharine Seeg er  geb . Hörmann , eine
gebürtige Sindelfingerin , ihr 100. Lebensjahr.
Die ganze Einwohnerschaft nahm an dem Ehren¬
tag ihrer Mitbürgerin herzlichen Anteil.

Neue?ans eEsT TOeÄ
Ersparnisse eines Gefallenen gestohlen

Leitmeritz, 29. Februar . Das Sondergericht ver¬
urteilte den cm 19. Lebensjahr stehenden Paul
Alfred Richter  aus Elbogen als Bolksschädling
zum Tode.  Der gewissenlose Bursche hatte in Er-
fahruna gebracht, daß der älteste Sohn devHäus-
lerin Sophie Baumgartner in Groß-Siehdichfür
bei Eger auf dem Schlachtfeld von Modlin den
Heldentod gesunde hatte. In HI . - Uniform,
zu deren Tragen er ebensowenig berechtigt war
wie zum Tragen des Eisernen Kreuzes,
erschien er mit dem reDen Arm in der Binde
bei Frau Baumgartner inrd log ihr vor, er habe
Mit ihrem Sohn bei Modlin gekämpft. Die Mut-
ter schenkte dem angeblichen Kameraden ihch,
Sohnes Vertrauen und behielt ihn über Nach,
bei sich. Am nächsten Morgen kurz nach dem Weg¬
gang Richters entdeckte Frau Baumgartner , daßdie von ihrem Sohn zuiammenaesvarten

3 0 Mark entwendet  waren . Der Verdacht
der Täterschaft fiel sofort auf Richter, der auf¬
gegriffen wurde und das unglaubliche Verbrechen
gestand. In der Urteilsbegründung wurde her¬
vorgehoben, daß seine gemeine Handlungsweise
nur mit der Tat eines Leichenfledderers vergli¬
chen werden könne.

Tanzvergnügen mik Gefangenen
rx . Breslau , 29. Februar . DaS Sondergericht

verurteilte eine ehrvergessene Frau  aus dem
Kreise Liegnitz zu drei Jahren Zuchthaus.  Die
Angeklagte hatte den Weihnachtsabend  mit
polnischen Kriegsgefangenen in feuchtfröhlicher
Stimmung begangen, mit ihnen getanzt und einen
Tänzer im Anschluß an die Feier in ihre Woh-
nung gelassen, obwohl sie verheiratet ist und ihr
Mann im Wehrdienst steht.

Koch schmuggelte Iudeuvermögen
sie. Wien, 29. Februar . Vor dem Wiener Land¬

gericht hatten sich Beauftragte einer inter¬
nationalen jüdischen Schmuggler¬
bande  wegen Devisenschiebung zu verantworten.
Angekagt waren ein gewisser Otto Groß,  der
Jude Abisch Israel Finkel  und der belgische
Schlafwagenkoch Pierre deRaymaeker.  Israel
Finkel betrieb in Wien eine „Sammelstelle' für
Judengelder , wobei Groß die Verbindung zwi¬
schen Finkel und seinen ..Klienten' aufrecht er¬
hielt, während der Schlafwagenkoch die Banknoten
und Schmucksachen in einem sicheren Versteck sei¬
nes Küchenwagens verstaute und nach Paris
schmuggelte. Die drei Angeklagten wurden zu je
15 Monate» Zuchthaus,  de Rapmaeker und
Groß zu 40 000 Mark. Israel Finkel zu 18 000
Mark Geldstrafe  verurteilt.

Auto von einer Lawine verschüttet
Salzburg , 29. Februar . Am Donnerstag wurde

auf der Gasteiner Straße ein Auto von einer
Schneelawine erfaßt und verschüttet. Zwei In¬
sassen  waren sofort tot,  der dritte wurde
schwer verletzt. Der Kraftwagen ist zertrümmert.

60 Todesopfer des Grubenunglücks
Triest, 29. Februar . Bei dem schweren Explo¬

sions-Unglück in den Kohlenbergwerken von Ärsa
sind sechzig Bergleute ums Leben gekommen und
100 verletzt worden. Das Unglück hat sich in einer
Tiefe von 280 Meter ereignet. Ein großer Teil
der mehrere hundert Mann starken Belegschaft
konnte sich durch Nebenstollen rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen.

Riesiger Fabrikbrand in London
Amsterdam, 29. Februar . In einer Fabrik im

Osten Londons brach ein Großfeuer aus . Zahl¬
reiche Häuser  in der Umgebung mit mehr »
als hundert Familien mußten geräumt  wer¬
den, weil der Funkenflua  auch dort Brände

auslöste. Die Feuerwehr konnte erst nach stunden^
langen Löscharbeiten das Feuer Niederkämpfen.
Der Schaden ist außerordentlich groß.

. . NclNAr.k, Zg. Februar . Im wichtigen kanadi-
scheu,.Ploneer Goldbergwerk ", 120 Mei¬
le» nördlich von Vancouver, veranstalteten drei-
tzig Bergleute  1000 Meter unter Tag seit
Dienstag morgen einen Hungerstreik,  wäh-
rend ihre Frauen mit den Kindern das Verwal¬
tungsgebäude und die Grubeneinfahrt umlagern.
Der Premierminister der Provinz Victoria ent¬
sandte starkes Polizeiaufgebot.

tteberschwemmungen in Kalifornien>
San Franzisko, 29. Februar . In Nord-Kalifor-

nien wurden durch die Schneeschmelze  in
Verbindung mit Wolkenbrüchen  ver¬
heerende Ueberschweinmungen verursacht. Beson-
ders schwer wurde das Sacramenti -Tal von der
Unwetterkatastrophe betroffen. Ueber viertau¬
send Personen  sind obdachlos  Durch
das Hochwasser wurden die Ernten vernichtet und
ein Schaden von über einer Million Dollar an,
gerichtet.

MAnttsrm Me Miöettarte
Verschiedentlich wird angenommkn, daß

die Bestandteile der HI .-Unisorm nur auf
die Kleiderkarte bezogen werden könnten.
Ties ist ein Irrtum . Für die Beschaffung
der HJ .-Nniform gelten die gleichen Bestim¬
mungen. wie sie für die gesamte Partei mit
ihren Verbänden und Gliederungen getrof¬
fen wurden . Demnach können die Ange¬
hörigen der HI . von ihren Dienststellen B e-
scheinigungen  erhalten , die sie zum
Kauj ihrer Uniform  berechtigen.

Skuttgarker Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , 29. Februar
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Amtliche öekanntmachungen
Bekanntmachung über die

Wehrversammlungen
im Bereich des Wehrmeldebezirks Calw

Zu den Wehrversammlungen im Wehrmeldebezirk Calw
haben zu erscheinen:

Alle gedienten Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes, der nach
dem 1. April 1894 und später Geborenen,

also Reservisten I, N und Landwehr I,
ferner alle vor dem 1. April 1894 .Geborenen, die sich frei¬
willig verpflichtet und eine entsprechende Erklärung beim
Wehrmeldeamt Calw abgegeben haben.
Ausgenommen sind: a) Me im Besitze eines Ausmusterungs-

bezw. Ausschließungsscheines befindlichen
Personen,

b) die Angehörigen der Ordnungspolizei.
Einzelheiten, insbesondere auch Ort und Zeit, wo und wann

die Wehrversammlungen stattfinden, ist aus den am Rathaus
der einzelnen Gemeinden ausgehängten Bekanntmachungen zu
entnehmen.

Es wird noch darauf hingewiesen, daß mit Rücksicht auf die
z. Zt . im Nordwesten des Wehrmeldebezirks herrschende Maul-
nnd Klauenseuche, die nördlich bezw. nordwestlich der Linie
Loffenau, Calmbach, Schömberg, Kapfenhardt und Unterreichen¬
bach (diese ebenfalls ausschließlich) gelegenen Gemeinden von
den im. März stattfindenden Wehrversammlungen ausgenommen
werden. ^

r Wehrmeldeamt Calw H
Wittkowski

Hauptmann und Leiter des Wehrmeldeamts.

Dberkollbach, 1. März 1040.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Mann , unseren guten Vater , Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Goltlieb Lötterle
nach mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von
28 Jahren sanft in die ewige Heimat abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Krau Maria Lötterle

mit Kind

Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr

z

«ltburg
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Sonntag , den S. März 1940 , stattfindenden

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladen

Wilhelm Wohlgemuth
Käthe Wohlgemuth geb. Kugele

Kirchgang 12 Uhr in Altburg

Biehverkauf
Am Samstag habe ich einen frischen
Transport gutgewöhnter, hochträchtiger

Oberländer Kalbinnen
in meiner Stallung.

Kauf- und Tauschliebhaber lädt ein
Wilhelm Schill , Neubulach

Rotkreuzarbeit ist selbstloser Dienst an
Volk und Vaterland in ständiger Hilfs¬
bereitschaft. Ich rufe alle veutschen aus,
diele Weit zu förderst. pdois Mer

z«
verkaufen.Bauplatz

Gesuchez. richten unter Z. 1V9 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht».

BüfettGuterhaltenes
eichenes

verkauft im Auftrag -
Eugen Schwenker

Schreinermeister, Bischosstraße 10.

Pi. 414.
Sturmdienst am
Sonntag , den
3. März 1940,
8Uhr vormittags.

Antreten des gesamten Sturms PI.
und Na . in der Baumannhalle.
Verleihung d. EA -Wehrabziihens
und Ausgabe der Urkunden für
Wiederholungsübungen . Gleich¬
zeitig erfolgt Ausgabe der Wehr¬
abzeichen für die Männer der HI .,
die das S . A.-Wehrabzeichen beim
Pi . 414 erworben haben.

Der Sturmfiihreri

Emgel.Gmiesdiensle
Sonntag : 8.S9 Ahr Christen¬

lehre f. d. Töchter; 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst ; 10.45 Uhr
Kindergottesdienst : 5.00 Uhr
Abendpredigt — alles im Ver¬
einshaus.

Donnerstag : 3 Uhr Kriegsan-
dacht im Dereinshaus.

EistMWllWr CM
Mitgliederversammlung
am Samstag , 2. März , um 20 Uhr
im Lokal (Weiß ). Um rege Be¬
teiligung bittet Der Borstand.

Alzenkerg, den 29. Februar 1940

Danksagung
Für all die liebevolle Teilnahme , die uns beim

Heimgang unseres lieben

Richard
in so reichem Maße zuteil wurde, danken wir von
Herzen.

Samttie S. Rothacke,

iVsrum husten ivir?

Husten entrtskt ckurck
keirung unck kntrün-
ckvng «ter luktweg«.
Krotrreir im dtolss u.
Husten lassen sick
rosck mit «iem bs-
wöbrten tiusto-
SI > ein  trekeben.
kloscbs LO ccm i .- däk.

L»lv : vroxerie L. Lernsckorik
IJebenreU : vrox . Itimperiek

Jüngeres

sucht Stelle in Büro oder Laden,
in Calw oder Umgebung. Kennt¬
nisse in Stenografie und Maschinen¬
schreiben. Angebote unter D . A . 82
an die Geschästsst. der „Schwarz-
wald -Wacht"

A

Dieser ksilm ist wiiklicb
etwas bleues. Der derükmte
KeZisseur Oustav Orünck-
xens tanck ckas Li ckss Lolum-
dus. Das ewixe Ikema:
, ^ >t xeZen lunZ " wlrck bler
von einer xanr neuen, kel¬
teren Leite xereixt . »Künst-
lerisck wertvoll".

keiproxrainm:
Lommerwiese uuck sllerueueste

Vockeosedau

ZuMNälidie baden AntrittI

Lreitag8Dbr,Lamstax8Okr,
Lonntsg 2, 5 unck 8 Dbr.

Zirka 10 Zentner Heu
wird verkauft

Calw. Im Zwinger 19

Aufklärung
über Knoblauch

AU«Freunde de«itnod-
louch« und alle, die e«
ml« dem Ziel« der ttr-
hallung von Jugend»
Nische und Gesundheit
werden wollen.iesen dad
soeben erschienene sehr
Inieressanie Süchleia
hi« UMLNk Nelmguog

Sie erhallene» tostcnio« zusam-
men miiproden oonZirtuiinNnob-
>auih-Perlen>nBpoih«kenu.Drog-

Einen Wurf schöne, ans Fressen

MWchiveilie
sowie ein VMonat« altes9niitz
verkauft Samstag mittag 1 Uhr-
» « ftav « et » , Althengstettl l,Xpotkek « . v« t vro ^ rwz,
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